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. M ir danken
D ie Bemerkungen, m it denen die englische Presse, ab­

gesehen von dem radikalen Theile derselben, die Erlasse 
Kaiser W ilhelm s begleitet, zeigen m itunter recht eigenthümliche 
Auffassungen.

E s ist in  mehreren englischen Z eitungen zu lesen gewesen, 
daß die Erlasse des Kaisers bezwecken, dem „ E l e n d "  in  seinem 
Lande zu steuern. D er Zusam m enhang, in  welchem dieser A us­
guck gebraucht w ird, läß t ein gewisses M itleid  m it dem, im 
Gegensatz zu E ngland , im deutschen Reiche un ter den A rbeiter­
klassen herrschenden Elend erkennen. Diese Auffassung ist durch­
aus unzutreffend. D ie Lage des deutschen Arbeiters mag nicht 
so gut sein, wie diejenige der hochstehenden sogenannten ge­
lernten englischen Arbeiter. Diese aber bilden in  der gesammten 
Arbeiterschaft G roßbritanniens n u r  eine geringe M inoritä t. D ie 
Lage der großen Masse der englischen Arbeiter ist sicherlich nicht 
besser, vielfach sogar schlechter a ls  diejenige der deutschen A r­
beiter. E s genügt wohl in dieser Beziehung auf die Segnungen  
der Kranken- und Unfallversicherung hinzuweisen, zu denen bald 
auch noch die A lters- und Invalidenversicherung hinzutreten 
wird. A n diesen V eranstaltungen, durch welche die Lage der 
Arbeiter so außerordentlich gehoben w ird, nehmen alle deutschen 
Arbeiter theil, während in England sich solche Fürsorge n u r  
e i n  T h e i l  der in  den (Dralls lln ions und In sn ä lz?  Looioties 
vereinigten Arbeiter geschaffen hat. W ill m an aber von Elend 
sprechen, so weiß jeder, der England auch n u r  einigermaßen 
kennt, daß dort dem Beobachter a u f  S c h r i t t  u n d  T r i t t  
das schrecklichste Elend in  einer G estalt entgegentritt, wie es in  
Deutschland n u r äußerst selten sichtbar wird. E in  Seitenstück zu 
der Verkommenheit und dem Elend, welches der Osten Londons 
bietet, ist in  Deutschland nicht zu finden. E s ist also eine 
Ueberhebung, wenn m an in England n u r von dem „ E l e n d "  
in  Deutschland spricht. Auch diesem, soweit es vorhanden ist, 
sollen die allerhöchsten Erlasse abhelfen, im übrigen aber die 
bereits gute Lage der deutschen Arbeiter noch weiter bessern und 
heben.

D en alten  W olf aber, der sich das Lammfell umgehängt 
hat, erkennen w ir wieder, wenn die Gelegenheit der kaiserlichen 
Erlasse begierig ergriffen wird, um  u n s Deutschen die S e g n u n ­
gen des F reihandels anzupreisen. Deutschland d a tirt seinen 
wirthschaftlichen Aufschwung, der die W elt in E rstaunen setzt, 
von der E inführung  seiner m äßigen Schutzzölle, und die Kon­
kurrenz seiner aufstrebenden Ind us trie  wird in keinem Lande 
übler empfunden, a ls  in England. S ie  wirkt dort um  so 
drückender, da durch die mächtigen, rücksichtslosen V erbindungen 
der Arbeiter die Produktionsbedingungen gewaltig erschwert sind. 
W o diese V erbindungen nicht bestehen, da erhalten selbst die 
gelernten A rbeiter E nglands n u r  Löhne von 15 bis 16 sb. die 
Woche, eine Folge des bedingungslosen Freihandels. D aher ist 
in  E ngland eine P a r te i von W irthschafts- und Sozialpolitikern 
in  schnellem W achsthume begriffen, welche den Freihandel be­
kämpft. Deutschland trieb dem wirthschaftlichen U ntergänge zu, 
a ls  es den, wesentlich von politischen M otiven und von eng­
lischen Emissären geleiteten Aposteln des F reihandels folgte. 
Lediglich seiner Schutzzollpolitik hat es zu verdanken, daß sich 
die Arbeit im Lande mehrte, die L a g e  der Arbeiter sich besserte

Geprüfte Kerzen.
Erzählung von O s k a r  Höcker.

(Nachdruck verboten.)
I.

D ie Frühlingssonne schien freundlich zum offenen Fenster 
herein und beleuchtete die blendend weiße H alsbinde eines jungen 
M an n es, der, vor dem Spiegel stehend, soeben seine T oilette  
beendete.

Doktor Heinz Richter hatte seinen S on n tag sstaa t angelegt, 
um  in  einem befreundeten Hause eine G eburtstagsvisite abzu­
statten, und zwar zu einer Z eit, in  welcher ein praktischer Arzt 
eigentlich n u r seinen P a tien ten  Besuche zu machen pflegt; indessen 
verfügte Heinz über die ersteren noch nicht. H atte er sich doch 
erst seit sechs Wochen in  seiner Heim atstadt niedergelassen, in  der 
er gänzlich fremd geworden w ar. S e i t  dem Tode der E lte rn  
hatte er das Städtchen nie wiedergesehen, und er fand von 
seinen ehemaligen Schulgenossen n u r  noch einen einzigen vor, den 
S o h n  des angesehenen Fabrikanten N önning. D ie andern  waren 
in  alle W inde zerstreut, gestorben, verdorben, oder kämpften in  
der Ferne den Kampf um s Dasein.

I n  dem Rönningschen Hause verkehrte Heinz Richter gern 
und o ft; es barg für ihn so manche liebe E rinnerung. E s ge­
m ahnte ihn an  die fröhlichen K inderjahre, während denen er m it 
B ernhard  und dessen Schwester D o ra  gespielt. Nachdem Heinz 
das S tädtchen verlassen und die U niversität bezogen, hatten die 
drei Jugendgenossen einander fleißig geschrieben, und der junge 
M ediziner erhielt von D o ra  selbst au s dem französischen P ensionat, 
in  welches sie die E lte rn  zur Vervollständigung ihrer Erziehung 
gegeben, harmlose heitere B riefe. Aber a ls  die beiden sich n un  
nach jahrelanger T ren n u n g  wiedersahen, fühlten sie sich seltsam 
beklommen; ein Jed es genirte sich vor dem Andern. Heinz konnte 
nicht begreifen, wie er es hatte wagen können, B riefe, die von 
studentischen Ausdrücken wimmelten, an  eine so vornehme junge 
D am e zu schreiben, wie sie die kleine D o ra  geworden w a r ;  und 
das schlank gewachsene Mädchen m it den feinen Gefichtszügen und

und seine In d u s trie  auch auf den, so lange von England be­
herrschten ausländischen M ärkten groß und mächtig wurde. 
Diesen Zustand möchte England gerne wieder wenden und 
daher die warme Em pfehlung des Freihandels zur Abwendung 
des „E lends" und Besserung der Lage des deutschen Arbeiters. 
Aber gebrannte Kinder scheuen F eu e r; Deutschland wird nicht 
noch einm al auf die Leim ruthen des Freihandels gehen.

Fast komisch erscheint es aber, wenn die „D aily  N ew s" 
den Deutschen den Freihandel zur Bekämpfung der S ozial- 
demokratie in einem Augenblick empfehlen, in dem die sozial­
demokratischen Arbeiterverbindungen unter F üh rung  des ziel­
bewußten, energischen Sozialdem okraten I .  B u rn s  in dem frei- 
händlerischen England unaufhaltsam  und in  gewaltigen Diinensio- 
nen sich ausdehnen. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Mokitische Tagesschau.
D a s p r e u ß i s c h e  A b g e o r d n e t e n h a u s  hat sich gestern 

bis zum 24. F eb ruar vertagt. Nach den durch die Reichstags­
wahlen bedingten Ferien  sind vom S ta a tsh a u s h a lt  insbesondere 
noch die E ta ts  für K u ltus, Unterricht und M edizinalwesen und 
der Bergwerksetat zu erledigen. D azu kommt noch die Durch- 
berathung der beiden E isenbahnvorlagen, die dem Landtage 
vorige Woche zugegangen sind.

D er Vorstand des d e u t s c h e n  K r i e g e r b u n d e s  ver­
öffentlicht in  seinem O rgane, der „ P a ro le " , anläßlich der bevor­
stehenden N euw ahl zum R e i c h s t a g e  einen A u f r u f ,  der sich 
gegen die Sozialdemokratie richtet. D en  M itgliedern der Krieger­
vereine, heißt es darin , lege das Gelübde, welches sie beim E in ­
tr i t t  in  den V erein in  dem ersten P arag raph en  der Satzungen 
freiwillig übernehmen, die Verpflichtung auf zur Pflege der 
Liebe zu Kaiser und Reich, zu Fürst und V aterland, E rhaltung  
und S tärkung  des N ationalbew ußtseins: dies sei die Richtschnur 
eines auf streng monarchischem Boden stehenden M a n n e s ; dann 
fäh rt der A ufruf fo rt: „Diese Gesinnungen schließen von vorn­
herein au s , daß unsere Kameraden solche M änn er zu V ertretern  
des Volkes w ählen, die nicht auf monarchischem Boden stehen, 
denen Liebe und T reue , ja  selbst Ehrerbietung gegen den ange­
stammten M onarchen ein leerer Schall ist, die keine V aterlands­
liebe kennen, die fü r das Gefühl des N ationalbew ußtseins n u r  
ein Hohnlächeln haben, die Deutsche n u r der G eburt, nicht der 
G esinnung nach sind, die M itglieder der gegen die M onarchie 
und das V aterland  ankämpfenden sozialdemokratischen P a rte i. 
Kam eraden, wer a ls  M itglied eines Kriegervereines Feinden der 
M onarchie, Feinden unseres kaiserlichen H errn , des V aterlandes 
und der gesellschaftlichen O rdnung  seine S tim m e giebt, bricht 
sein freiwillig beim E in tr itt in den V erein übernommenes G e­
lübde und muß au s unseren Reihen scheiden."

D ie eigenen B lu tb rüder der F r e i s i n n i g e n  fangen a n , die 
Keckheit, m it der die letzteren sich die Vaterschaft der k a i s e r ­
l i c h e n  E r l a s s e  zuschreiben, lächerlich zumachen.  S o  schreibt 
das sozialistische „ V o lk sb la tt" : „E in  T heil der freisinnigen
Presse stellt den I n h a l t  der Erlasse a ls  Zugeständnisse an  alle 
freisinnigen Forderungen hin. Um das zu glauben, muß m an 
eS lesen oder mindestens — den Freisinn kennen. Bekanntlich 
will der Freisinn auch beim K u l t u r k a m p f  nicht m it dabei 
gewesen sein und H err Eugen Richter nicht fü r die Maigesetze

der graziösen Gestalt erröthete wiederum, wenn sie ihrer lustigen 
B riefe gedachte, die sie dem interessanten jungen M anne m it den 
feurigen dunklen Augen, dem schwarzen Lockenhaar und feinge­
wichsten S chnu rrbarte  geschrieben hatte. E s w ar D o ra  zu M uthe, 
a ls  ob ihre Mädchenbriefe an  eine ganz falsche Adresse gelangt 
seien, denn dieselben w aren fü r den kleinen lustigen Heinz be­
stimmt gewesen, aber nicht fü r diesen H errn  Doktor Richter, der 
seine Augen obendrein noch m it einem goldenen Pince-nez be­
waffnete.

S o  standen sich die Beiden fremd gegenüber, und trotzdem 
pickte in  ihrem Herzen das a lte  Ticktack der Liebe, die sie aus 
der Kinderzeit m it herübergenommen hatten, denn der kleine 
Heinz w ar schon im  seinem zehnten J a h re  in das hübsche D or- 
chen verliebt gewesen und er hatte fü r sie a ls  ein echter R itte r 
gekämpft, wenn böse Schulbuben ihr etw as anhaben wollten. J a ,  
B ruder B ernhard  hatte sogar einm al die Rolle des P fa r re rs  ge­
spielt und D o ra  dem Freunde a n g e trau t; bei dieser Gelegenheit 
w aren auch R inge gewechselt worden, das Stück für fünf P fe n ­
nige, wie m an sie in  dem K ram lagen am  M arktplatz zu kaufen 
bekam. Doktor Richter vermochte sich eines gelinden Schauders 
nicht zu erwehren, a ls  er jetzt des kindlichen S p ie ls  gedachte, 
und er w ar gewiß, daß D o ra  desselben ganz und gar vergessen 
hatte.

Zwischen Heinz und B ernhard  bestand bald die alte B rüder­
lichkeit wieder, —  umso zeremonieller gestaltete sich der Verkehr 
zwischen dem jungen Arzt und D ora. Ach, und sie hatte es ihm 
doch angethan, noch viel mehr a ls  dam als, wo sie ihre kindlichen 
S p ie le  trieben. E r lieble das schöne Mädchen von T ag  zu T ag  
im m er mehr, sein Herz trieb ihn zu einem Geständniß, aber 
im m er fehlte ihm der M uth  dazu. E s  ist sonderbar, wie unge­
schickt die Liebe oft einen jungen M an n  macht; Heinz konnte ge­
wiß sein, daß ihm, sobald er D ora  sah, irgend ein kleiner U n­
fall begegnete, der ihn lächerlich zu machen d rohte ; bald verlor 
er seinen H u t, bald stolperte er über einen unsichtbaren G egen­
stand, bald setzte er sich ungeschickt auf einen S tu h l  und drohte

gestimmt haben, seitdem —  es m it dem Kulturkampf schiefge­
gangen ist; und wenn die K o l o n i a l p o l i t i k  einm al einige 
Erfolge haben könnte, selbstverständlich nicht für die Volkssache, 
sondern fü r bestimmte bürgerliche Interessengruppen, der Deutsch- 
freisinn würde es a ls  das bekannteste von der W elt hinstellen, 
daß er der Urheber der Kolonialpolitik sei." „D ie Manchester­
m änner w aren die ersten S ozia lreform er" —  das ist eine lustige 
Baumbachiade.

Entgegen der Angabe, daß die Z ö l l e  die Ursache der 
V e r t h e u e r u n g  einzelner Lebensm ittel seien, weist der „Neichs- 
anzeiger" au s der amtlichen S tatistik  nach, daß die theurer ge­
wordenen W aaren  keineswegs sämmtlich Lebensm ittel sind; 
auch andere W aarengattungen sind im  P reise gestiegen, während 
wieder un ter den billiger gewordenen W aaren  sich einige befinden, 
welche zu den Lebensm itteln zu rechnen sind. F erner liegt auf 
den theurer gewordenen W aaren  keineswegs durchgängig ein 
Z o ll; z. B . Kartoffeln, Baum wolle, Wolle, H anf, B lei, Z in n , 
Kupfer, Zink und S teinkohlen, gehen zollfrei ein. D ie billiger 
gewordenen W aaren  hingegen sind durchaus nicht sämmtlich zoll­
fre i; im Gegentheil, m it Ausnahm e von H äuten und Fellen 
und Rohseide, sind die sämmtlich m it einem Zoll belastet. S e i t  
1 87 9 , bezw. 1880 und 1881 find trotz der hohen P reise des 
Ja h re s  1889  billiger geworden: Weizen, Roggen, Gerste, M a is  
(trotz zweimaliger Zollerhöhungen), Kartoffeln, Hopfen, Weizen- 
und Roggenmehl, R inder, Kälber, Ham mel, K artoffelspiritus, 
Rohzucker, Raffinade, Thee, R eis , Heringe, Schmalz, Rohtabak, 
Baum w olle, W olle, H anf, Rohseide, Baum w ollengarn, Leinen­
garn , H äute und Felle, B lei, Kupfer und Petroleum . T heurer 
dagegen sind seit 1879  bezw. 1880  und 1881 geworden: Schweine 
(um  0 ,19  M ark., R üböl, Kaffee, Pfeffer, Z in n , Zink, Roheisen 
und Steinkohlen. N u r von den Haferpreisen des Ja h re s  1889 
kann m an sagen, daß sie, obwohl in  den Ja h re n  1885 und 
1888  Zollechöhungen ein tra ten , m it den P reisen  der J a h re  
1880 und 1881 ziemlich den gleichen S ta n d  einnahinen.

I m  r h e i n i s c h - w e s t f ä l i s c h e n  K o h l e n g e b i e t  haben 
am  S o n n ta g  eine Anzahl von B ergarbeiterversam m lungen statt­
gefunden. I n  Alteneffen, wo sich der B ergm ann Schröder 
wieder a ls  sozialdemokratischer K andidat p räsentirte, kam es zu 
erregten Auseinandersetzungen zwischen sozialdemokratischcn und 
nichtsozialdemokratischen Bergleuten, so daß die V ersam m lung 
schließlich aufgelöst werden mußte. I n  Halle a. S .  fand ein 
überaus stark besuchter B ergm annstag  statt, auf dem sich gleich­
falls Sozialisten und Nichtsozialisten auseinandersetzten. Schließ­
lich w urde beschlossen, für den Arbeiterkandidaten einzutreten.

D er „T im es"  wird au s S a n s i b a r  den 9. ds. gemeldet: 
E m in Pascha ist gänzlich wieder hergestellt und beabsichtigt, 
demnächst nach S an sib a r zu kommen. —  Ueber die Lage der 
D inge in  Ostasrika meldet das zitirte B la t t :  D er Versuch B a- 
naheris, die M asiais gegen die Deutschen aufzuwiegeln, ist fehl­
geschlagen, weil L ieutenant G ravenreuth  die zu diesem Zweck 
gesandten 2 00  Ladungen umfassenden Geschenke erbeutete; 
L ieutenant G ravenreuth  nahm  auch den B ruder Buschiris ge- 
sangen, welcher gehängt wurde.

D ie D e u t s c h b ö h m e n  hielten am  S o n n ta g  in  Teplitz 
einen P a rte ita g  ab, zu dem sich gegen 2 50 0  Theilnehm er ein- 
gefunden hatten. D ie V ersammlung stimmte einstimmig dem

m it demselben umzufallen. D abei beobachtete er D oraS M ienen 
und es wollte ihm scheinen, a ls  ob sie n u r  schwer ein Lächeln 
zu verbergen vermöchte. D a s  gab ihm  einen S tich in s  Herz 
und er w ürde nun  und nim m er gewagt haben, an  eine Gegen­
liebe der jungen D am e zu glauben, wenn nicht B ernhard  den 
V errüther gespielt hätte. Derselbe w ar der unsichtbare Zeuge 
eines Gespräches gewesen, das D o ra  m it ihrer F reund in  Thekla 
S te in e r  geführt. B ei dieser Gelegenheit w ar das süße Geständ­
niß über die schüchternen M ädchenlippen geschlüpft, daß Heinz 
ih r Id e a l  sei, daß sie sich keinen schöneren, lieberen und ver- 
ehrungsw ürdigeren M an n  denken könne a ls  ihn , und daß selbst 
seine kleinen Ungeschicklichkeiten sie entzückten, weil in  ihnen der 
stille B ew eis seiner Z uneigung für sie läge. Heinz schwelgte im  
Entzücken, und a ls  B ernhard  ihm noch weiter m ittheilte, daß er 
durch Belauschen jenes Gesprächs auch fü r seinen T he il eine 
glückliche Entdeckung gemacht habe, nämlich die, daß D o ras  
F reundin  ihn —  B ernhard  —  liebe, da schloß Heinz den Erzähler 
stürmisch in  seine Arme und küßte ihn , a ls  ob er das schönste 
junge Mädchen sei. B ernhard  zeigte sich entschlossen, rasch vor­
zugehen und Thekla S te in e r  zu bekennen, daß er ihre Neigung 
erwidere, und Heinz w ar festen W illens, dem Beispiele des 
F reundes zu folgen. Aber sobald er sich D o ra  gegenüber sah, 
versagte ihm die S tim m e, er fand keine W orte, und nachdem 
er eine W eile lang gestottert, ging er auf so gleichgültige D inge 
über, daß D o ra  ihn verw undert ansah und die erste beste G e­
legenheit benutzte, sich von ihm zurückzuziehen. Heinz wollte über 
seine Ungeschicklichkeit schier verzw eifeln ; allein die Liebe macht 
erfinderisch. E ines M orgens dämmerte in  dem jungen Arzte 
ein Gedanke, welchem rasch die A usführung  folgte. E r  ließ sich 
ein m it seinem N am en versehenes elegantes E tu i anfertigen, 
welches in  goldenen Buchstaben die geheimnißvolle Aufschrift 
t ru g : „ D a s  B ild  m einer G eliebten." D a s  E tu i enthielt nichts, 
a ls  einen kleinen, von Maiglöckchen und Vergißmeinnicht einge­
rahm ten Spiegel. I n  diesen sollte D o ra  schauen und dadurch 
erfahren, wie innig  Heinz sie liebe. (Fortsetzung folgt.)



Ausgleiche zu und bekundete ihre Befriedigung über denselben. 
An den Ministerpräsidenten Grafen Taaffe wurde folgendes Te­
legramm abgesandt: D ie Versammlung bringt dem Kaiser ihre 
Huldigung treuer Dankbarkeit dar und bittet, den Monarchen 
von diesen Beschlüssen in  Kenntniß zu setzen.

Der f r a n z ö s i s c h e  M i n i s t e r p r ä s i d e n t  T ira rd  hielt 
am Sonntag bei der Einweihung der Handelsbörse in  Le M ans 
eine Rede ,  in  welcher er aufs neue das politische Program m 
des Kabinets bestätigte, welches darin bestehe, die wirthschaft- 
lichen Fragen und die sozialen Probleme zu studiren, die in  der 
Jetztzeit alle wohlgesinnten Menschen aller Parteien beschäftigten. 
Uebergehend auf die Reform des Z o llta rifs  hob T ira rd  hervor, 
es handle sich nicht darum, abstrakte Theorien oder absolute 
Doktrinen geltend zu machen, man müsse im  Gegentheil ein 
Gleichgewicht halten zwischen allen Interessen, indem man sich 
bemühe, denselben in  gleicher Weise gerecht zu werden. D ie 
Aufgabe sei zwar schwierig, aber m it gutem W illen werde man 
das Problem lösen. D ie  wegen der Zollfrage inszenirte Bewe­
gung sei eine übertriebene, die Fragen seien sehr verwickelte, 
man dürfe deshalb keine unüberlegten Verbindlichkeiten eingehen 
und niemandes Leidenschaften schmeicheln. T ira rd  schloß m it 
den W orten : „S e ien  w ir treue Diener und nicht Schmeichler
der arbeitsamen Demokratie. Das Kabinet w ird, so lange es 
das Vertrauen des Parlaments und des Landes besitzt, das 
Werk der Beruhigung, der Eintracht und des Fortschrittes fo rt­
setzen, ohne sich durch drohende Großsprechereien unterlegener 
Parteien oder durch phantastische Berichte über angebliche M iß ­
helligkeiten im  Kabinet einschüchtern zu lassen. D ie Regierung 
sei wachsam und fest, aber sie weist die Unterstützung niemandes 
zurück und wünscht nur die Einigung und Versöhnung aller 
Franzosen."

I n  Frankreich ist die V e r h a f t u n g  des  H e r z o g s  v o n  
O r l e a n s  das Ereigniß des Tages. Der ganze Vorgang hat 
einen komödienhaften Anstrich. D er P rinz  w ird  auf G rund des 
Prinzenausweisungsgesetzes angeklagt und verurtheilt, dann vorn 
Präsidenten Carnot begnadigt und schließlich über die Grenze 
geschafft werden. D am it ist die Komödie aus.

I m  Anschluß an die P a n i t z a a f f ä r e  war verbreitet 
worden, P rinz Ferdinand denke daran abzudanken. Das wird 
deinentirt. D er in  Rustschuk wohnhafte Unterthan Radin ist 
als an der Panitzaaffäre mitschuldig verhaftet worden. D ie bei 
ihm beschlagnahmten Papiere sollen unzweideutige Beweise von 
Beziehungen Kalopkoffs zu dem Dragoman der russischen Ge­
sandtschaft in  Bukarest enthalten, auch sollen die Behörden im  
Besitze eines weiteren Schreibens Kalopkoffs an Panitza sein, 
welches besagte, der gegenwärtige Augenblick sei zum Sturze des 
Regimentes günstig, derselbe müsse jedoch ohne Blutvergießen 
geschehen. D ie Nachricht von der Verhaftung des Obersten 
Nicolajeff, des Kommandanten von Südbulgarien, w ird fü r falsch 
erklärt, über die Untersuchung sei nichts weiteres bekannt, die 
Angelegenheit befinde sich augenblicklich in  den Händen des 
Gerichts und dürfte der Prozeß in  etwa 10 Tagen stattfinden. 
I n  den Militärkommandos in  S ofia  würden Veränderungen 
vorgenommen. Betreffs der verhafteten russischen Unterthanen 
verlautet, der m it der Wahrnehmung der russischen Interessen 
betraute deutsche Vertreter Baron von Wangenheim habe der 
russischen Regierung Bericht über die Ereignisse erstattet und 
am Sonntag im Auftrage der letzteren die Auslieferung Kalop­
koffs verlangt. —  Nach einer Meldung der „K ö ln . Z tg ." bestand 
unter den Verschwörern eine zweite, eine Nebenverschwörung 
gegen das Leben Panitzas. Panitza sollte fallen, nachdem der 
gemeinsame Streich gegen Fürsten und M in ister gelungen w äre.

preußischer Landtag.
A b g e o rd n e te n h a u s .

14. Plenarsitzung vom 10. Februar.
Die Vorlage betreffend die Abänderung des Beamtenpensionsgesetzes 

wird, nachdem der Antrag der Abg. Rinteln (Ctr.) und Zelle (freis.) 
auf Kommissionsverweisung abgelehnt worden war, in erster Berathung 
erledigt.

Ferner wurden in erster Berathung erledigt die Novelle zum Lehrer­
pensionsgesetz, die Haubergordnung für Altenkirchen, die Vorlage betr. 
den Zinsenansatz von Hypotheken der ehemals im Stadtbuch von Alton« 
eingetragenen Grundstücke und endlich die Vorlage betr. die erleichterte 
Abveräußerung kleiner Grundstücke zu öffentlichen Zwecken.

Damit ist die Tagesordnung erschöpft.
M it  Rücksicht auf die Reichstagswahlen wurde die nächste Sitzung 

auf Montag den 24. Februar 11 Uhr anberaumt. Tagesordnung: 
Sekundärbahnvorlage.________________________________________________

Deutsches Reich.
B e r l in ,  10. Februar 1890.

—  Se. Majestät der Kaiser begab sich gestern Nachmittag 
nach Potsdam, um an dem Tage, an welchem er vor 13 Jahren 
zum praktischen Dienst in  die Armee und beim 1. Garderegiment 
z. F. eingetreten war, einer Einladung des Osfizierkorps des 
genannten Regiments zur Ta fe l zu entsprechen. Heute empfing 
der Kaiser u. a. den Generalfeldmarschall Grafen Blumenthal.

—  D er „P os t" zufolge tr if f t  der P rinz von Wales am 
22. März in  B e rlin  ein und nim m t am Kapitel des Schwarzen 
Adlerordens, sowie am 23. März am Ordensfest theil.

— D er B erline r Berichterstatter der „T im e s " meldet, daß 
der Kaiser auf dem parlamentarischen Essen beim Fürsten B is - 
marck sich auch über die Kolonia lpolitik  geäußert habe. E r hege 
das wärmste Interesse an den Kolonien und bedaure nur, daß 
Deutschland nicht Englands ungezählte M illionen  fü r solche 
Zwecke aufwenden könne. Außerdem wünsche er, daß das deutsche 
Reich eine Flotte wie die englische habe, aber ohne die Mängel 
derselben.

—  D ie M itthe ilung B erliner B lä tte r, daß der Oberst von 
Dresky, D irektor der M ilitä rtu rnansta lt, S r. M . dem Kaiser Unter­
richt im  Floretfechten ertheile, ist nicht richtig. Oberst v. Dresky 
hatte s. Z. S r. Majestät als Prinzen W ilhe lm  wohl derartigen 
Unterricht gegeben, mährend jetzt der M a jo r von Falkenhayn, 
der M ilitä rgouverneur der königlichen Prinzen, die Uebungen im  
Floretfechten bei dem Kaiser leitet.

—  Am Sonntag Nachmittag 2 Uhr hat unter Vorsitz des 
Ministerpräsidenten Fürsten von Bismarck abermals eine Sitzung 
des preußischen Staatsministeriums stattgefunden. Es w ird  an­
genommen, daß dieselbe sich m it dem Term ine fü r den Z u ­
sammentritt des S taatsraths und den demselben zur Begut­
achtung vorzulegenden Entwürfen beschäftigt hat. Daß die Ab­
sicht schon früher bestanden hat, den S taa isra th  auch über den 
von den Bundesrathsausschüssen ausgearbeiteten Gesetzentwurf 
betr. die Gewcrbegerichte und Einigungsämter zu hören, ehe die 
preußische S tim m e im  Bundesrathe zu diesem Entwürfe abge­
geben w ird,'haben w ir  schon gemeldet.

—  Beim  Abgeordnetenhause ist ein Gesetzentwurf über die 
Aufhebung des königlich bayerischen Gesetzes vom 25. J u l i  1850, 
die Einrichtung des die Kunststraßen im  Königreich Bayern be- 
fahrenden Fuhrwerks betreffend, nebst der gesetzlichen Bestim­
mung vom 1. A p r il 1856 fü r den Bereich der vormals bayeri­
schen Gebietstheile des Regierungsbezirks Kassel eingegangen.

—  I n  nicht allzu ferner Ze it w ird  die Entscheidung über 
die weitere Behandlung des Entw urfs des bürgerlichen Gesetz­
buches getroffen werden. Es w ird  dazu die Anficht der ver­
bündeten Regierungen eingeholt, worüber seit längerer Ze it ein 
lebhafter Briefwechsel schwebt. Auch im  Bundesrathe sieht man 
noch umfassenden Verhandlungen über das bürgerliche Gesetzbuch 
entgegen; man macht sich aber noch keine eigentliche Vorstellung 
davon, wie die Angelegenheit im Reichstag behandelt werden 
soll. Freilich nim m t man allgemein an, es würde schließlich 
die Annahme im  ganzen unvermeidlich werden.

—  Nach der „Kreuzztg." hat D r. Fabri seine Kandidatur 
gegen Hofprediger Stöcker in  Siegen zurückgezogen.

—  Der „Reichsanzeiger" pub liz irt das Gesetz betr. die 
Wehrpflicht der Geistlichen.

—  Das neugebildete 16. Armeekorps (Generalkommando 
in  Metz) setzt sich aus der 33. und 34. D ivision zusammen, 
das neue 17. Armeekorps (Generalkommando in  Danzig) aus 
der 35. und 36. D iv is ion ; ersteres w ird  der 5., letzteres der 1. 
Armeeinspektion unterstellt.

—  W ie die „K ö ln . Volkszeitung" aus Bochum berichtet, 
wollen die dortigen Bergleute den Kaiser bitten, zur Berathung 
der Arbeiterfrage im  S taatsrath einen Vertreter der Bergleute 
zuzuziehen. —  Eine in  Herne stattgehabte Delegirtenversamm- 
lung sämmtlicher Gruben des dortigen Gebiets stimmte ein­
stimmig im wesentlichen den Forderungen des Verbandes zu. —  
Der Vertreter der Bergleute auf dem Pariser Kongreß, Dieck- 
mann, ist verhaftet worden.

—  Das Reichsgericht hat der Berufung des Neichstags- 
abgeordneten Henning (Reichspartei), welcher wegen Beleidigung 
des Fürsten Reuß zu mehreren Monaten Festung verurtheilt 
war, stattgegeben, das verurtheilende Erkenntniß aufgehoben und 
den Angeklagten freigesprochen.

—  An Reichsmünzen wurden im Januar ausgeprägt in
B e r l in : 8 962 840 M ark in  Doppelkronen (aus Privatrechnung), 
20 767 Mark 50 Pfg. in  Zehnpfennigstücken, 3168 M ark 6 
Pfg. in  Einpfennigstücken und in  S tu ttga rt 4354 M ark 90 
Pfg. in  Einpfennigstücken.____________________________________

Austand.
F ium e, 10. Februar. Bei dem Grafen Andrassy haben sich 

nach einer befriedigenden Nacht heute früh wieder größere 
Schmerzen eingestellt.

Rom, 9. Februar. D ie Feier der Heiligsprechung des ehe­
maligen Bischofs von Saluzzo und Mitgliedes des Ordens des 
Bethauses Jean Juvenal Ancina hat heute Vorm ittag in  der her­
gebrachten Weise in  dem Saale über dem Portikus von S t. Peters 
stattgefunden. Nach der Verlesung des Dekrets über die zu voll­
ziehende Heiligsprechung durch den Kard inal Aloisi Marsella wurde 
die Messe durch den Bischof von Jossano, der Vaterstadt des 
Heiliggesprochenen, zelebrirt. Am  Nachmittag um 4 Uhr begab 
sich der Papst in  Begleitung seines Hofstaates im  den S aa l, um 
das B ildn iß  und die Reliquie des Heiligen zu verehren und an 
der Spendung des heiligen Abendmahls durch den Bischof von 
Saluzzo theilzunehmen.

Rom, 10. Februar. D er Papst ist infolge des Ablebens 
seines Bruders, des Kardinals Pecci, äußerst niedergeschlagen. 
Gestern Abend hatte er einen ziemlich schweren OhnmachtSansall, 
heute geht es ihm jedoch besser.

Paris , 10. Februar. I n  der Deputirtenkammer brachte 
Cazenove (Monarchist) einen Antrag ein, das Ausweisungsgesetz 
vom 22. M a i 1886 abzuschaffen. Dasselbe verletze die patrio­
tischen Gefühle und verhindere den Abkömmling einer berühmten 
Kriegerfam ilie, dem Vaterland« zu dienen. D ie fü r den Antrag 
verlangte Dringlichkeit wurde vom Justizminister Thevenet zurück­
gewiesen. D er Antrag wurde schließlich m it 378 gegen 171 
S tim m en abgelehnt.

Paris , 10. Februar. Eine marokkanische Gesandtschaft 
ist m it reichen Geschenken fü r den König von Belgien gestern 
hier eingetroffen.

Dundee, 10. Februar. D ie hiesigen Dockarbeiter haben 
heute die Arbeit eingestellt ; sie verlangen eine Lohnaufbesserung. 
D er Dockverkehr steht vollkommen still.

Petersburg, 10. Februar. Das M itg lied  des Reichsrathes 
G ra f W alujeff, zuletzt Präsident des Ministerkomitees, früher 
Domänenminister, noch früher M in ister des In n e rn , ist gestorben. 
—  D ie „Nowoje W rem ja" veröffentlicht eine Proklamation 
D ragan Zankows an seine Anhänger, da tirt Petersburg den 
15. Januar a. S t., in  welcher er seine Ansichten über die gegen­
wärtige Lage in  Bulgarien ausspricht.

Newyork, 10. Februar. Nach hier vorliegenden Nachrichten 
aus R io  de Janeiro gedenkt die provisorische Regierung vor den 
allgemeinen Wahlen die Armee um 10 000 M ann zu ver­
stärken.

Arovinzial-Hlachrichten
Ttrasburg , 8. Februar. (Landsckaftsdeputirter.) Borgestern fand 

in Strasburg die Wahl eines Landschastsdeputirten für den Michlauer 
Landschaftskreis statt. Im  ganzen wurden 51 Stimmen abgegeben, davon 
erhielten Herr Walzer-Grodziczno 32 und Herr von Ossowski-Montowo 
19 Stimmen. Letzterer Herr hat daS Amt bereits 24 Jahre hindurch 
bekleidet und an seine Stelle tritt jetzt Herr Walzer.

L  Bischofswerder, 9. Februar. (Zur Reichstagswahl. Betriebs­
eröffnung). F ü r heute Abend war im Hotel „Deutsches Haus" eine 
Wählerversammlung anberaumt, in der sich der Kandidat der nationalen 
Parteien, Herr v. Oldenburg-Janusckau, seinen Wählern vorstellte. 
Nachdem sich das Bureau gebildet, eröffnete der Vorsitzende Herr 
v. Wußow-Peterwitz die Versammlung mit einem Hoch auf Se. Majestät 
den Kaiser. Sodann ertheilte er Herrn v. Oldenburg das W ort zu 
seiner Kandidatenred«. Der Redner sprach sich über die verschiedensten 
politischen Fragen aus, so gab er z. B . seiner Stellung zu den Forderun­
gen für das Reichsheer Ausdruck, dann beleuchtete er die Kornzoll- und 
Handwerkerfrage von seinem Standpunkte aus. Die etwa von 80 Per­
sonen besuchte Versammlung dankte dem Redner durch ein Hoch für 
feine Ausführungen. Die Herren v. Puttkamer-Plauth und M ajo r  
Schoenlein-Conradswalde mahnten, am 20. Februar an der Wahlurne 
zu erscheinen, da der Wahlkampf diesmal gewiß ein härterer als bisher 
sein werde, wo G raf Dohna seit 22 Jahren stets im ersten Wahlgange 
siegle; denn diesmal gelte es nicht nur den Kandidaten der Polen, 
sondern auch den der Freisinnigen zu besiegen. Alsdann wurde die 
Versammlung geschlossen. —  An Stelle der Papierfabrik Babalitz, die im 
April v. Js. niederbrannte, ist eine große Mahlmühle erbaut, die seit 
anfangs Februar ihren Betrieb eröffnet hat.

Dt. Eylau, 9. Februar. (Drei Menschen ertrunken). Die unsichere 
Eisdecke des Geserichsee's hat am Mittwoch drei Menschen den Tod 
gebracht. Der Schneider Mursch aus Schwalgendorf beabsichtigte in 
Saalseld ein Schwein zu kaufen und wollte den Weg dorthin zurück­
legen, indem er auf einem Handicklitten sitzend sich mit der Pike aus 
der jetzt spiegelglatten Eisfläche weiterschob. Jedenfalls hat er dabei 
einen großen Riß im Eise, in welchem man später seine Leiche'nebst'Schlitten 
vorfand, nicht rechtzeitig bemerkt. —  An demselben Tage führen die 
beiden 10 und 17 Jahre alten Söhne des Käthners Mauritz aus Wolss- 
dorf über das E is, um aus der auf der entgegengesetzten Seite des 
Sees gelegenen königlichen Forst Holz zu holen. Einige Leute haben 
gesehen, daß die beiden Brüder ebensalls auf dem mitgenommenen 
Schlitten saßen und sich weiterpikten. Beide geriethen in eine stets offene 
Stelle des Sees, aus welcher Fischer sie noch an demselben Tage als 
Leichen herauszogen.

Garnsee, 9. Februar. (Bestätigung.) Die am 19. Dezember v. Js- 
erfolgte Wahl des Krelsausschußassiftenten Rudolf Nicolai zum Bürger­
meister hiesiger Stadt ist von dem Regierungspräsidenten bestätigt 
worden.

M arienwerder, 10. Februar. (Gnadengeschenk.) Den Bewohnern 
von Bohnsack und Neufähr, welche infolge des außergewöhnlich un­
günstigen Verlaufes des Hochwassers aus der Weichsel in den letzten 
Jahren und insbesondere im Jahre 1d89 durch Uferabbruch erhebliche 
Schäden erlitten haben, ist aus dem Dispositionsfonds des Kaisers eine 
Beihilfe von 25000  M ark bewilligt worden, welche demnächst an die 
einzelnen Geschädigten zur Auszahlung gelangen wird.

):( Krojanke, 10. Februar. (Stadtverordnetensitzung.) I n  der am 
vorigen Sonnabend stattgehabten vereinigten Sitzung des Magistrats 
und der Stadtverordneten wurde der von der königlichen Regierung als 
Magistratsmitglied bestätigte Mühlenbesitzer Schmecke! eingeführt. Bei 
der sodann erfolgten Neuwahl eines Vorstandes für die Stadtverordneten­
versammlung wurde der bisherige Vorstand, bestehend aus den Herren 
Kaufmann Holzhüter, Rentier Engel und Seilermeister Hartmann, 
wiedergewählt. Eine Petition der hiesigen Lehrer, betreffend eine Auf­
besserung im Gehalt resp. Ausstellung einer Gehaltsskala, wurde abgelehnt.

88 Schlappe, 10. Februar. (Posterweiterung. Mißgeburt. Holznoth). 
Sonnabend weilte der Oberpostdirektor Wehlack aus Bromberg hier, um 
sich von der Nothwendigkeit des Neubaues des Postgebäudes zu über­
zeugen. E r erkannte dieselbe an und trat deshalb in Verhandlung mit 
dem Ackerbürger August Kroll. Dieser erklärte sich bereit, sein neues 
Haus um ein Stockwerk zu vergrößern und die nöthigen Räumlichkeiten 
einzurichten. Da der Verkehr auf der hiesigen Post ein sehr reger ist, 
sollen ferner em zweiter Gehilfe, ein zweiter Stadtbriesträger und noch 
ein Landbriefträger angestellt werden. —  Dieser Tage brachte eine Kuh 
des Gutsbesitzers Wollsdorf in Drahnow eine merkwürdige Mißgeburt 
zur Welt. DaS Kalb war nämlich mit zwei ausgebildeten Köpfen ver­
sehen. Es verschied aber gleich nach der Geburt; auch die Kuh mußte 
geschlachtet werden. —  Seit einer Reihe von Jahren hatten die hiesigen 
Armen von den Oberförstern die Erlaubniß erhalten, aus Grund eines 
Erlaubnißscheines, den sie für billiges Geld erstehen konnten, in der 
königl. Forst Raff- und Streuholz zu sammeln. Nach der Neubesetzung 
der Oberförsterei ist die Erlaubniß jedoch nicht mehr ertheilt morden. 
Der Magistrat hat sich deshalb an die königl. Regierung mit der Bitte 
gewandt, die Erlaubniß wieder zu ertheilen. Hoffentlich hat dieselbe 
mehr Einsehen mit der Noth unserer Armen, die sich bei den jetzigen 
theuren Holzpreisen kaum eine einigermaßen warme Wohnung besorgen 
können.

Zrmpelburg, 9. Februar. (Ein gräßliches Unglück) ereignete sich 
am vergangenen Donnerstag in Waldau. Beim Bedienen einer Häcksel­
maschine, die von der Brennerei aus getrieben wird, kam ein dortiger 
Gutsarbeiter, als er mit einem Brett das Abfallen eines Treibriemens 
verhindern wollte, mit seinem etivas langen Rock einer sich schnell drehen­
den Welle zu nahe, aus welche sich der Rock auswickelte. Bevor die 
Maschine der Brennerei zum Stillstand gebracht werden konnte, war der 
Bedauernswerthe bereits mehrere hundert M ale um die Welle geschleu­
dert und thatsächlich in Stücke zerrissen worden. Kopf und Äliebmaßen 
lagen getrennt vom Körper. (Dt. Kr. Ztg.)

Neuteich, 9. Februar. (Bewerbungen.) Um die hiesige Bürger- 
metsterstelle sind 8V Bewerbungen eingegangen.

Bartenstein, den 9. Februar. (Eine merkwürdige Folge der I n ­
fluenza) hat sich kürzlich hier ereignet. Der Arzt D r. E . war vor einiger 
Zeit an der Influenza erkrankt. In fo lge der Krankheit stellte sich bald 
in einem Beine eine vollständige Blutstockung ein, so daß dasselbe wie 
abgestorben war. Als alle angewandten M itte l erfolglos blieben, wurde 
der Medizinalrath Professor D r. Mikulicz aus Königsberg zu Rathe 
gezogen, welcher sofort erklärte, daß eine Amputation des Beines durch­
aus nothwendig sei. Der Kranke wurde nun nach Königsberg in die 
königl. Klinik gebracht, woselbst ihm das Bein oberhalb des Knies abge­
nommen ivorden ist. Das Befinden des Patienten hat sich jetzt derartig 
gebessert, daß Hoffnung vorhanden ist, D r. E . am Leben zu erhalten.

Königsberg, 10. Februar. (E in  Duell auf Säbel) fand am Sonn- 
abend zwischen zwei hiesigen Studirenden statt, wobei der eine der 
Duellanten am Kopfe ganz erheblich verletzt wurde und mittels Droschke 
sofort nach seiner Wohnung gebracht werden mußte. Der Gegner soll 
nur leicht verletzt sein. (K. A. Z .)

' Auf die Aörfer
Die Agitation der freisinnigen Parte i w ird  durch das 

leitende Organ derselben, die „Freisinnige Z e itung", auf die 
D örfer gelenkt und möglichst genaue Vorschriften werden von 
dem Parteipapst hinzugefügt zum Nutz und Frommen jener 
Leute, welche geneigt sein dürften, die S tim m en der ländlichen 
Bevölkerung der freisinnigen Wahlheerde zuzutreiben. D a w ir  
wissen, daß die Reskripte der freisinnigen Parteioberbehörde, 
gez. Richter, von den Trabanten m it sklavischer Unterwürfigkeit 
befolgt zu werden pflegen, so ist es wahrscheinlich, daß auf seinen 
Schlachtruf: „ H i n a u s  a u f  d i e  D ö r f e r ! "  seine Agenten, 
B erliner Rechtsanwälte, Handlungsreisende, Privatdocenten und 
sonstige zungenfertige Leute bis in  die entlegensten Ortschaften 
dringen, um nach der A rt von Heuschrecken das Feld, auf dem 
Königstreue und Vaterlandsliebe gediehen, abzurasiren. Zwei 
Zugeständnisse sind in  dem Aufrufe des sonst so schlauen Eugen 
Richter recht w erthvoll: Zunächst räum t er ein, daß die fre i­
sinnige Propaganda auf dem Lande bisher keinen Boden fand, 
woran die Schuld natürlich an der bösen Obrigkeit, den noch 
böseren P farrern  und den ganz bösen Dorfschullehrern liegen 
soll, die ja natürlich die Bedürfnisse ihrer Gemeinde vie l weniger 
genau kennen, als irgend ein B erline r Rechtsanwalt oder ein 
sonstiges Kraftgenie. E in  anderes recht kostbares Zugeständniß 
liegt in  der Mahnung des Aufrufes, nicht durch Veranstaltung 
von Wählerversammlungen auf dem Lande die Gegner zu alar- 
miren. D ie Freisinnigen fürchten eben die leichte und siegreiche 
Widerlegung in  der Oeffentlichkeit und ziehen das heimliche 
Hetzen in  der S tille  vor, weil sie darauf vertrauen, daß der 
einzelne schlichte Landmann in  der Diskussion m it einem Phrasen­
helden den kürzeren ziehen würde. Wenn also der freisinnige 
A u fru f m it den Worten schließt: „H inaus auf die D ö rfe r !"  
—  so schließen w ir im  Hinblick auf die freisinnige Agitation 
m it dem R ufe: „Hinaus aus den Dörfern!"

Lokales.
Thor», 11. Februar 1890.

—  ( E in f ü h r u n g ) .  Am Sonntag Vormittag wurde der neue 
Pfarrer an der S t. Marienkirche, Herr Dr. Klunder, in sein Amt ein­
geführt. Nachdem derselbe in feierlicher Prozession in die festlich ge­
schmückte Kirche geleitet war, überreichte ihm Herr Dekan Frost-Swier- 
czynko die Vokation. Nach einem von Herrn Dr. Klunder celebrirten 
Hochamt hielt Herr Pfarrer Szopieraj-Kaszczorek die Festpredigt. Nach 
der kirchlichen Feier vereinigten sich die Amtsgenoffen des neuen Pfarrers  
und die Vorsteher der Kirchengemeinde zu einem Festmahle.

—  (E in k o m m e n s te u e r.)  Denjenigen unserer Leser, welche die 
Bezahlung der Einkommensteuer für das gegenwärtige Vierteljahr zu 
dem bestimmungsmäßigen Termin« (den 8. d. M ts .) noch nicht bewirkt



haben sollten, b ringen  w ir in  E r in n e ru n g , daß die B erichtigung der 
Einkom m ensteuer zur V erm eidung von U n lie b sa m s te n  baldigst bei der 
w nigl. Kreiskasse geschehen m uß.

— (23. p o ln is c h e r  L a n d w i r t h s c h a f t s t a g . )  Die gestrige 
Sitzung des polnischen Landwirthschaftstages eröffnete Herr Ludwig 
v. S laski sen. mit einer Ansprache, in welcher er zunächst die Erschienenen 
begrüßte und seinen Dank aussprach für die Anerkennung, welche seinem 
Streben für die Sache der Gesellschaft zu theil geworden sei. Die Lage 
des Ackerbürgers gestaltet sich immer schlimmer, trotzdem die Verhältnisse 
anscheinend günstig liegen; denn das Geld fließt zwar reichlicher zu, da 
vie Kreditgesellschaften und Hypothekengläubiger den Z insfuß ermäßigt 
haben. Aber dock reicht die mühsame Arbeit des Ackerbürgers kaum zum 
Lebensunterhalt hin, und unter den schlechten Ja h re n  ist das gegen­
wärtige wohl das schlechteste, da es besonders an  F u tte r  mangelt. Jedoch 
wollen w ir u n s  nicht in Klageliedern ergehen, sondern w ir wollen auf 
kurze Zeit vergessen, w as u n s im täglichen Leben den Humor und den 
Frieden trübt. W ir wollen u n s  brüderlich die Hand reichen und be­
rathen, wie w ir den Widerwärtigkeiten die S t ir n  bieten können. — Nach 
dieser Rede ging die Versammlung an die Erledigung der Tagesordnung. 
Zum Vorsitzenden w urde Herr Moszczenski-Rzeczyce gewählt, welcher 
die Herren Grymbczewski-Tylic und Joseph Wierzbicki als Sekretäre 
derief. Die B erathung wendete sich darauf der F rage zu: „ I s t  die 
A ld u n g  unserer jungen Landwirthe genügend? W orauf muß die 
Bildung derselben gerichtet sein, um praktisch und wissenschaftlich gebildete 
Landwirthe zu erhalten?" An der Debatte betheiligten sich die Herren 
E. Parczewski, L. Rybiüski, E . Donimirski, D r. Grafs und Jaw orski. 
ueber den 2. Punkt der T agesordnung: „V on der künstlichen D üngung" 
referirte Herr Ulatowski-Labikowo. An der Debatte betheiligten sich die 
Herren E. Donimirski, Orlowski, Grabski, Jaw orsk i. A ldann begrüßte 
der Vorsitzende die Delegirten des landwirthschaftlichen C entralvereins 
Posen, die Herren Lucyan Grabski und S ta n is la u s  Lyskowski. Zu dem 
Punkte „Die neuesten Erfahrungen auf dem Gebiete der Landwirthschaft" 
ergriff H err E. Donimirski das W ort und erklärte, daß der nächste 
Landwirthschaftstag diese Angelegenheit weiter erörtern werde. I m  A n­
schluß verweist der Redner auf eine neue Trockenmethode des H errn 
Habdank-Korzybski, welche er selbst an O rt und Stelle geprüft hat. Herr 
Eraf Lottowski berichtete über die Vereinigung „G leba" in Posen und 
"suchte um B eitritt zu derselben. Der Landwirthschaftstag nahm jedoch 
u.och keine S tellung dazu und schloß darauf seine Sitzung. Abends ver­
einigten sich die M itglieder mit ihren Dam en im S aale  des M useum s 
ZU einem Ball.

— ( S p e z i a l i t ä t e n v o r s t e l l u n g ) .  Die gestrige Vorstellung des 
Künstlerpersonals vom Viktoriatheater in Posen, welche im Viktoriasaal 
stattfand, w ar nicht so besucht, wie w ir es von ähnlichen derartigen 
Vorstellungen gewöhnt sind. U nter dem, w as geboten wurde, gefielen 
um besten die V ortrüge der W iener Liedersängerin F räu lein  M arianne 
W agner und des Coupletsängers H errn Herm ann Grosck. Der afrika­
nische S än g er H err Ben Bogel erregte durch seine imposante Gestalt 
Aussehen. Der Zauberkünstler Herr H artm ann errang sich n u r  in 
der Blumenpiece mehrseitigen Beifall.

— ( S c h w u r g e r ic h t) .  Die letzte V erhandlung von gestern betraf 
den Arbeiter Marchlick aus Culm, welcher beschuldigt w ar, zwei Eide 
wissentlich falsch geleistet zu haben. Am 1 l. M ai v. J s .  kam der Ange­
klagte betrunken nach Hause und begann S tre it m it seiner F ra u . Als 
n n  auf demselben F lu r  wohnender Schuhmachergeselle H am pus mit einer 
F ra u  einige W orte darüber wechselte, stürzte M . aus seiner S tube und 
versetzte dem H., welcher mittlerweile vor das H aus getreten w ar, einen 
S toß  vor die Brust. Der Geselle setzte sich natürlich zur Wehr. Marchlick 
behauptete nun , von H. einen Schlag m it einem P fah l erhalten.zu 
haben, welcher das Schulterbein zerbrochen habe. E r begab sich aber 
erst am 26. M a i zu einem Arzte und ließ sich ein Attest über eine 
übrigens nickt erhebliche Verletzung an  der Schulter ausstellen. D arau f­
hin verklagte er den Gesellen vor dem Schöffengericht zu Culm. H am pus 
aber erbrachte Zeugen dafür, daß die Behauptung des M . unw ahr sei, 
w orauf das Gericht die Sache, behufs weiterer Beweisaufnahme vertagte. 
Am 12. November fand eine neue V erhandlung statt, in welcher M . 
diese Behauptung wiederholte, in allerlei Widersprüche sich verwickelte 
und schließlich noch erklärte, nicht betrunken gewesen zu sein. Beide 
Aussagen wurden gestern als falsch erwiesen, bei der zweiten aber wurde 
n u r  fahrlässiger Meineid angenommen, da ein I r r th u m  seitens des A n­
geklagten nickt ausgeschlossen sei. Infolgedessen verurtheilte der Gerichts­
hof den Marchlick, welcher vom Rechtsanwalt v. Hulewicz vertheidigt wurde, 
wegen eines wissentlichen und eines fahrlässigen M eineides zu einer 
Gesammtstrase von 1 J a h r  6 M onaten Zuckthaus und dreijährigem 
Ehrverlust.
. > I n  der heutigen Sitzung führte den Vorsitz Herr Landgerickts- 
dlrektor Worzewski. A ls Beisitzer fungirten die Herren Landrichter 
Vwl und Assessor Skoniecki. Die S taatsanw altschaft w ar durch H errn 
S ta a tsa n w a lt Buchholtz vertreten. Die Gesckworenenbank bildeten die 
Herren Gutsbesitzer Nitze-Sluppe, Gutsbesitzer Bibelje-Pokrzydowo, R itte r­
gutsbesitzer Bieling-Hochheim, Administrator Lange-Lonkorrek, M a u re r­
meister D om brow ski-Strasburg, Gymnasialrektor D r. Preuß-Neum ark, 
Gutsbesitzer Schmidt-Lekarth, K aufm ann P ichert- Thorn, Banktaxator 
Neuber-Thorn, Gutsbesitzer Könnecke-Grünfelde, Gutsbesitzer Schultze- 
Lekarth, Rittergutsbesitzer von Mieczkowski-Ciborz. — Zuerst wurde ver­
handelt gegen den M aurer Adolf W eingang aus Mleczkewo wegen Sach­
beschädigung, Diebstahls und wissentlichen M eineides. Am 19. N o­
vember 1888 fuhr W. mit dem Fuhrwerksbesitzer Schreiber nach Holz. 
Auf dem Rückwege fuhren sie in  der Nähe von N eu-G rabia an  einen 
an der S traße  stehenden Weidenbaum, hieben denselben ab und nahmen 
ihn mit sich. Als dieserhalb gegen Schreiber Anklage erhoben wurde, 
erklärte W. am 9. April 1889 vor dem hiesigen Schöffengericht a ls Zeuge 
eidlich, er wisse von der Sache nichts, da er betrunken auf dem Wagen

gelegen hab-. E r  wurde deshalb wegen Meineides angeklagt und, da 
einige Zeugen gesehen haben wollten, er sei der Thäter, auch wegen 
Sachbeschädigung und Diebstahls. E r stand auch am 4. Dezember v. J s .  
vor dem hiesigen Schwurgericht, die V erhandlung mußte aber vertagt werden, 
da der Hauptzeuge Schreiber nickt erschienen w ar. I n  der heutigen 
V erhandlung vermochten die Zeugen nickt mit Sicherheit zu bekunden, 
wer den B aum  abgehauen habe, sodaß der Angeklagte, welcher von H errn 
Recktsanwalt W arda vertheidigt wurde, wegen nicht genügender A uf­
klärung der Sachlage freigesprochen werden mußte. Die Kosten des 
V erfahrens fallen der Staatskasse zur Last. — Die zweite Anklage richtete 
sich gegen die K äthnerwittwe J u l ia n n a  Marchlick geb. Niedlich aus Bien- 
kowko wegen wissentlichen M eineides in  2 Fällen. Der Besitzer Grajewski 
stahl am 11. J u l i  1888 zu Culm einen Sack M ehl bei einem K aufm ann; 
der Sack wurde aber auf seinem W agen vorgefunden und beschlagnahmt. 
Bei der S trafverhandlung gegen G. vor dem Schöffengericht zu Culm 
erschien die Marchlick als Zeugin und beeidete, sie sei an  dem Tage in  
Culm gewesen und habe dort M ehl gekauft, welches G. auf ihre Bitte 
mitgenommen habe. I n  einer späteren V erhandlung vor dem Schwurgericht 
zu Thorn gegen Szymanski, welcher dam als als Zeuge vorgeladen, aber zu 
spät erschienen w ar, beschwor sie, der K aufm ann hätte dam als seinen Kommis 
auf der Treppe des Gerichtsgebäudes zu Culm zu einer für ihn günstigen 
Aussage zu bewegen versucht. Diese Aussage wurde heute als falsch 
erwiesen und inbetreff der ersteren Bekundung wurde bewiesen, daß die 
M . an  jenem Tage gar nicht in Culm gewesen ist. Die Angeklagte, 
welche vom H errn  Recktsanwalt D r. S te in  vertheidigt wurde, erhielt 
ein S tra fm aß  von 5 Ja h re n  Zuchthaus. D er S taa tsa n w a lt hatte 8 
Ja h re  Zuchthaus beantragt.

— ( P o l i z e ib e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 4 
Personen genommen.

— ( G e fu n d e n )  wurde ein Stubenschlüssel in der Strobandstraße, 
ein T rauring , gez. W . N. 1880, in  der Jesuitenstraße, ein Hausschlüssel 
auf dem Altstädt. M arkt, eine silberne Cylinderuhr in der Wachtstube 
des F o rt IV. Näheres im Polizeisekretariat.

— (V o n  d e r  W eich se l) . Der heutige Wasserstand am Windepegel 
betrug m ittags 1,21 M eter ü b e r  Null. D as Wasser fällt noch, der 
E isgang ist schwach. — V on den drei aus B rahnau  hier angelangten 
Kühnen hat der eine seine Ladung hier gelöscht.

— ( F ü r  O l g a  S c h e f s le r )  sind eingegangen 2 Mk. von K. Z.
— ( M a r k tb e r ic h t . )  Auf dem heutigen Wochenmarkte kosteten 

Kartoffeln 1,40— 1,60 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 15 P f. pro Pfd., M ohr­
rüben 5 P f. pro Pfd., Wrucken 0,60 Mk. pro M andel, Pastinak 5 P f. 
pro Pfd., Weißkohl 10—20 Pfg. pro Kopf, Braunkohl 10—25 P f. 
pro Kopf, Aepfel 2 0 - 3 0  P f. pro Pfd., Honig 70 P f. pro Pfd., 
B u tter 0 ,6 0 -1 ,1 0  Mk. pro Pfd ., E ier 0 ,6 5 -0 ,7 0  Mk. pro M andel, 
Hühner 2,00—2,50 Mk. pro P a a r , E nten lebend 2,50—4,(X) Mk. pro 
P a a r , Gänse lebend 6,00 Mk., P u ten  lebend 3,00—6,00 M ark, 
Tauben 70 P f. pro P a a r . Fische pro P fu n d .: Weißfische 15 P f., 
Hechte 40 P f., Karauschen 40 P f., Schleie 40 P f., Zander 70 P f., 
Breffen 40—50 P f., B arbinen 40 P f., Barsche 40 P f., Karpfen 90 P f., 
N eunaugen 60 P f .;  frische Heringe 25 P f. pro 3 Pfd.

Mannigfaltiges
( S  etz e r s t r e ik . )  I n  der Druckerei der freisinnigen 

„B erlin er Z eitung" ist ein Setzerstreik ausgebrochen.
( E i n  M o r d -  u n d  S e l b s t m o r d v e r s u c h )  wird aus 

Rixdorf gemeldet. D er kürzlich aus dem Zuchthaus entlassene 
A rbeiter D abbert lauerte am  D onnerstag Nachmittag seiner ehe­
maligen Geliebten, die sich während seiner S trafze it v e rh e ira te t 
hatte, auf und gab, erst auf der S tra ß e  und dann in  einem 
Keller, in  den sich die F ra u  geflüchtet hatte, je zwei Revolver- 
schüsse auf sie ab, so daß die Unglückliche am Kopfe, am Halse 
und in der B rust lebensgefährliche Verletzungen erlitt. D er 
M örder flüchtete und wurde erst nach zweistündiger Ja g d  bei 
T reptow  verhaftet. Als er keinen Ausweg mehr sah, schoß er 
sich eine Kugel durch den Kopf.

( T o l l e  K r i e g s p r o p h e z e i u n g e n )  laufen am Rhein um. Der 
„Kreuzztg." wird darüber geschrieben: Die Prophezeiungen sind sehr alt 
und reichen zum Theil noch in  das vorige Jah rh u n d e rt hinein. Als 
Hauptquelle wird ein gewisser Jo h an n es von Lilienthal genannt, über 
dessen Person heute nichts zuverlässiges mehr bekannt ist. Dagegen ist 
Thatsache, daß schon unsern V ütern und G roßvätern diese Prophezeiung 
geläufig w ar. Die Hauptsache der Prophezeiung ist die Ankündigung 
eines großen europäischen Krieges, welcher die letzten Entscheidungen 
bringen wird. Drei Punkte find als sickere Anzeichen dabei besonders 
erw ähnensw erth: 1) E s wird ein Kongreß in Brüssel stattfinden. Alle 
Welt wird Frieden schreien und gerade dann steht der Krieg vor der 
Thür. 2) E in  kleines Land wird die Ursache des Friedens sein. 3) Dem 
großen Kriege wird ein ungemein w arm er W inter vorangehen. Schon 
im M ärz werden sich die Kühe im Grase wälzen. E ine ganze Reihe 
von S täd ten , darunter Köln, werden in dem Kriege in F lam m en auf­
gehen. Ueberall wird gesagt, die P reußen  erlitten zunächst große V er­
luste, bis sie fast ganz aufgerieben w ären, würden aber zuletzt siegen. 
M a n  werde sie vom Rhein bis an den „Birkenbaum" treiben, wo die 
Schlacht zum S tehen komme. Nach langem hin- und herwogenden 
Kampfe bringt ein M an n  auf einem Schimmel dem siegreichen jungen 
Fürsten die Kunde, daß die Feinde den Rückzug antreten. W ährend der 
ihm die Botschaft bringt, schnappt das Pferd des Fürsten nach einer 
Hafergarbe, zugleich fällt ein Schuß und das Pferd wird dem Fürsten

unter dem Leibe erschossen. Der Fürst träg t weiße Uniform und steigt 
stets rechts auf das Pferd, denn da er die linke Hand nickt gebrauchen 
kann, hält er sich beim Aufsteigen mit der rechten Hand an der M ähne 
des Pferdes fest. Die entscheidende Schlacht fällt aber zuletzt so siegreich 
aus, daß die Feinde total vernichtet werden. Der junge Fürst spricht 
knieend ein Dankgebet vor einem am Wege stehenden Kruzifix. Endlich 
läßt ein ungetrübter langer Frieden das verwüstete Deutschland in nie­
m als zuvor gesehenem Glänze erstrahlen. — Die Landleute glauben, 
weil der letzte W inter w arm w ar und zufällig paßt, daß unser Kaiser 
gern die weiße Gardes-du-Corps-Unisorm trügt und einen schwachen
linken Arm besitzt, an diese Prophezeiung steif und fest.____________

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s ^ i  in Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

_________  >11. Feb. IQ .Feb.
Tendenz der Fondsbörse: abgeschwächt.

Russische Banknoten p. K a s s a ..................
Wechsel auf Warschau k u r z .......................
Deutsche Reichsanleihe 3*/z " /< , ..................
Polnische Pfandbriefe 5 ö/<>.......................
Polnische Liquidationspfandbriefe . . . .  
Westpreußische Pfandbriefe 3V, Vo . . .
Diskonto Kommandit A n th e i l e ..................
Oesterreichische B a n k n o ten ...........................

W e i z e n  g e l b e r :  A pril-M ai...........................
J u n i - J u l i ..................................................
loko in  N ew york .........................................

R o g g e n :  l o k o ..............................................
A p r i l - M a i ..................................................
M a i - J u n i ..................................................
J u n i - J u l i ..................................................

R ü b ö l :  A p ril-M ai. .....................................
S ep tem ber-O k tober.....................................

S p i r i t u s :  ..................................................
50er lo k o ..............................................
70er lo k o .............................................

70er F e b r u a r .............................................
70er A p r i l - M a i .........................................

Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. resp.

2 2 2 - 0 5
2 2 1 - 6 0
1 0 3 -
6 6 -  30 
6 0 - 9 0

1 0 0 -4 0
2 3 9 -
1 7 2 -  40 
200-  

198—25
8 6 - 4 0

1 7 3 -  
1 7 1 -5 0  
1 7 1 -  
1 7 0 -7 0
6 7 -  20 
60—

5 2 - 9 0  
3 3 - 5 0  
33— 10 
3 3 - 3 0  
6 pCt.

2 2 2 - 9 0
2 2 2 - 4 0
1 0 3 -

6 6 - 3 0
6 0 - 9 0

100—50
2 4 3 - 4 0
1 7 2 -5 5
201-

1 9 9 -
8 6 - 7 5

1 7 4 -
1 7 2 - 5 0
1 7 2 -
1 7 1 - 5 0

6 6 - 5 0
6 0 -

5 2 - 9 0
3 3 - 5 0
3 3 - 1 0
3 3 - 2 0

B e rl in , 10. Februar. (Städtischer Csntralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. S e it vorgestern, einschließlich des Vorverkaufs, w aren 
angeboten: 6079 Rinder, 10 021 Schweine, 1760 Kälber und 12 822 
Hammel. An R indern, in einer Zahl ausgetrieben, wie noch nie zu­
vor, w aren gestern und vorgestern schon ca. 2300 Stück verkauft und 
zum Theil exportirt worden, so daß heute n u r  noch etwa 3800 Stück in 
der Halle zu M arkt standen. Trotz des guten Exports w ar der Handel 
sehr flau und schleppend, und wird der M arkt bei weitem nickt geräumt. 
I. 5 3 - 5 6 ,  I I . 4 4 - 4 9 ,  I I I . 3 9 - 4 2 ,  IV. 3 4 - 3 7  M ark pr. 100 P fund  
Fleischgewicht. — Schweine konnten die Pxeise der vorigen Woche nickt 
behaupten, zumal der Export geringer, der Auftrieb größer w ar; doch 
wurde bis auf wenige Stück langsam ausverkauft. 1. 61—62, in einzel­
nen Fällen  für ausgesuchte Thiere darüber; II. 59—60, I I I . 56—58 M . 
pro 100 P fund  mit 20<V<> T ara. Der Kälberhandel gestaltete sich flau, 
insbesondere in geringer und M ittelw aare. I. 56—58, ausgesuchte 
Posten darüber, II. 4 4 - 5 3 ,  I I I . 3 4 - 4 2  P f. pro Pfd. Fleischgewicht. — 
Bei Hammeln w aren gute Lämmer besonders stark angeboten, die daher 
bei kleinem Preisrückgang etwas Ueberstand zurückließen. Die übrige 
W aare erzielte die alten Preise und wurde verkauft. I . 44—48, beste 
Lämmer bis 52 P f., 11. 36—41 P f. pro P fund  Fleischgewicht.

K ö n i g s b e r g ,  11. F ebruar. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000L ite r 
pCt. ohne Faß  unverändert. Zufuhr 20000  Liter. Gekündigt 10000 
Liter. Loko kontingentirt 53,25 M . Gd. Loko nicht kontingentirt 33,50 
M ark Geld.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 11. F eb ruar 1890.

W e t t e r :  trübe, feucht.
W e i z e n  geschäftslos, stockender Absatz, Tendenz flau, fein, hochbunt 130 

P fd . 180 M ., hellbunt 128 Pfd . 177 M ., bunt 125/6 Pfd . 170/172 
M ., Sommerweizen 130 P fd . 170 M .

R o g g e n  m atter, fein 123/4 Pfd. 168/170 M ., russischer 156/164 M ark. 
G e r s t e  n u r feine B rauw aare  gefragt, F u tterw aare  119/125 M ., 

M ittelw aare 126/137 M .
E r b s e n  136/144 nach Trockenheit.
H a f e r  155/160 M ark, alles pro 1000 Kilo ab B ahn.______________

Wetteraussichten
f ü r  d a s  n o r d ö s t l i c h e  D e u t s c h l a n d  

auf G rund  der Berichte der Deutschen Seew arte. 
(Nachdruck verboten.)

F ü r  M i t t w o c h  d e n  12. F e b r u a r .
M ilde, trübe, feucht, Niederschlüge. M äßige bis frische W inde im 

B innenland, lebhaft, böig, bis stürmisch in  den Küstengebieten. 
D o n n e r s t a g  d e n  13. F e b r u a r .

Veränderlich, etwas kälter. Niederschlage, feuchte Lust. M äßige bis 
frische und lebhafte Winde.

F r e i t a g  d e n  14. F e b r u a r .
E tw as w ärm er, bedeckt, Dunst oder Nebel, Niederschlüge, lebhaft 

windig, böig, stark bis stürmisch in den Küstengebieten.

D ie diesjährige
Revision der Königlichen 

Gymnasialbibliothek
findet im Laufe des Februar statt. 
Die ausgeliehenen Bücher sind deshalb 
vom 11.—15. Februar in den Nach­
mittagsstunden von 2*/,— 5 Uhr zu- 
rückzuliefern.

Thorn den 6. Februar 1890.
Königl. Gymnasialbibliothek.

Fuhrwesen.
Die Anfuhr unseres Bedarfs 

an Kohlen, Kalksteinen rc. von 
den Bahnhöfen Culm und 
Culmsee resp. Weichselufern 
Culm und Oftrometzko, sowie 
die Abfuhr unserer Erzeugnisse 
nach den genannten Stellen  
soll auf drei Jahre (vom 1. 
A vril d. Jahres ab) an einen 
leistungsfähigen Unternehmer 
Vergeben werden.

D ie näheren Bedingungen 
sind auf unserem Komptoir 
einzusehen resp. abschriftlich 
zu erhalten.

Gef. Angebote werden bis 
zum l. März d. I .  erbeten.

Zuckerfabrik Unislaw.
Ein Laden
und 2 W ohn. im 4. Stock vom 1. April, 
auch früher, zu verm. Neustadt 257. Zu 
erfragen in  der Kaffeerösterei daselbst.

M l M K I M l l l l W .
Am Montag den 17. d. M ts.

vorm ittags 10 Uhr
soll die hiesige Wassermühle vom 1. M ärz 
oder 1. A pril cr. ab auf ein J a h r  ver­
pachtet werden. Die M itbietenden haben 
50 M ark K aution zu hinterlegen. — Die 
näheren Bedingungen werden im Term in 
bekannt gemacht.

Ahhehnen p. Wilkieten in  Ostpr. 
den 10. F ebruar 1690.

Die Gutsverwaltnng. 
___________ Irogw ok i._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Lotterie zur Nieder- 
legung der Berliner 

SchloMeiheit.
Originallose zur 1. Klaffe, */, 60, 
r/z 30 und r/i 15 Mk., sind bei Aus­
gabe zu haben und werden Bestellungen 
entgegengenommen.

Ziehung am 17. M ärz cr.

5 .

«M loU vrlo .
Ziehung am 7., 8. und 9. M ai 1890.

Ausschl. baare Geldgewinne. 
Hauptgewinn 9VVV1) Mk.

Ganze Lose ä 3,30 Mk., halbe Antheil­
lose ä 1,70 Mk. zu haben bei

<). Doinbro^skL-Thorn, 
K atharinenstraße 204. 

Bestellungen von außerhalb sind 10 P f.
für P orto  beizufügen.________________
H >ie 2. Etage und eine kleine W ohnung 
^  zu verm. tt. Naugoti, Gerechteste 129.

Gvotze Kchloßfveiheit-GeLdlolterie.
Hauptgewinne 600000, 500000, 400000, 300000 u. s. w. Mk. (Kleinster 

G ew inn in den 4  ersten Klassen 1000 Mk., in  der 5. Klaffe 500 Mk.)
Ziehung 1. Klasse 17. M ärz 1890, 2. Klasse 14. A pril, 3. Klasse 12. M ai, 4. Klasse 

9. J u n i ,  5. Klasse 7. J u l i  1890. Z u  dieser Lotterie versendet nach Ausgabe der Lose 
nach Reihenfolge der eingegangenen O rdres, jedoch n u r  gegen sofortige vorherige B a a r­
einsendung des B etrages: Originallose 1. Klasse V» 64, V. 32, V« 16, V» 8,v0 M ark. 
(P re is  fü r alle 5 Klassen V, 212, '/-  106, '/« 53, -/, 27 Mk.), ferner Antheillose mit 
meiner Unterschrift an in  meinem Besitz verbleibenden O riginallosen m it gleichmäßigen 
E rneuerungsbeträgen für jede Klasse: pro 1. Kl. 21,20, V. 10,60, V« 5,40, V>« 2,80, 
Vsr 1,40 Mk. Antheilvolllose für alle 5 Kl. berechnet: Vü 106, Vi 53, >/s 27, 14, '/,»  7
M k.; ferner Metzcr und Marienburger Gcldlotterielose inkl. Liste ä 3,50 Mk.

V«»-I Lotteriegeschäft, kerlin 8V., Neuenburgerstr. 25 (gegründet 1868).

tzKRrückenstraße 24 ist vöm 
April die l. Etage zu ver- 

miethen.
F ra u  Fod. Lusol.

Frische
Soll. Austern

empfiehlt
k. lViaruelcie^ier.
Großes wohlschmeckendes

K e m m e l
4 S t  10 P f., 

liefert die Bäckerei
»  Culmerstr. 3 M 4 1 .

Nähmaschinen!
Reparaturen an  Nähmaschinen aller 

Systeme werden prom pt und billigst a u s ­
geführt. 8vvkvIÄ ,
_______________ Gerechtestraße N r. 118.

Eine neue Brilschke
steht billig zum Verkauf bei 8tei n, Oftaszewo. 
1 möbl. Zim. zu verm. Culmerstr. 334 2 Tr.

sLLin möblirtes Zimmer und Burschengelaß 
^  zu vermiethen Neustadt 138, I I I  rechts.

Parterre-Wohnung.
1 Zimmer nebst Kabinet von sofort oder 
später zu verm. Näh, in  der Exp. d. Ztg. 

Eine
herrschaftliche Wohnung
ist in  meinem Hause Bromberger Vorstadt, 
Schulstr. N r. 113, vom 1. A pril 1890 ab
zu vermiethen.___________ 6 Zoppart.
/F tta llu n g  für 1 Pferd zum 1. 3. gesucht. 
^  Off, u. H. 1000 an  die Exp. d. Z. erb.

beide» Wohnungen im 
neuerbauten Hause Brom- 

bergerstr. sind mit Stallnngen  
und Burschengelaß von jetzt 
oder April»

desgleichen in meinem Neben- 
haufe ebendort die Part. Woh­
nung rechts vom April zn ver­
miethen.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ F ra u  ^lod. L a s s t .
herrsch . Wohn., 1 T r., P re is  800 Mk., zu 

verm._______ krankll, Bankstr. 469.
M öbl. Z. m. K. u. Burschgl. z. v.Bankstr.469, pt. 
E in  möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherstr. 174^ 
^  herrschaftliche W ohnung vom 1. A pril zu 
4  vermiethen. M k8e, Elisabethstr. 
s L in  möbl. Zimmer und Kab. vom 1. Febr. 
^  zu vermiethen______ Culmerstr. 319.
Cr^as bisherige Amisbureau, zu jedem 
^  Geschäft sich eignend, von gleich zu 
vermiethen.

f. Nruleok, Schloffermstr., Mocker.
1 m. Zim. u. Kab. 1 T rp. n. v. Neustadt 145.

1 Wohnung
oder per 1. A pril zu vermiethen

Kvorg Vv8S, Baderstraße.



Bekanntmachung.
An die sämmtlichen Prinzipale und 

Dienstherren, welche bei unserem Kranken­
hause auf freie Kur und Pflege ihrer 
Handlungsgehilfen, Lehrlinge und Dienst­
boten abonnirt haben, richten wir das er­
gebene Ersuchen, die Beiträge für das Jah r 
1890 bei unserer Krankenhauskasse (im Rath­
hause neben der Kämmereikasse) binnen 14 
Tagen, zur Vermeidung der Klage, einzu­
zahlen.

Gleichzeitig fordern wir zur weiteren 
Benutzung dieser wohlthätigen Einrichtung 
auf, indem wir bemerken, daß jeder Prinzipal 
für seine Handlungsgehilfen und Lehrlinge 
und jeder Dienstherr für seine Dienstboten 
mittels Zahlung von 6 bezw. 3 Mk. das 
Recht auf freie Kur und Pflege während 
eines ganzen Jahres erwirbt. Dabei ist es 
gestattet, beim Wechsel des Personals den 
Nachfolger in die Stelle des Abziehenden 
einrücken zu lassen.

Die Kur und Pflege der Handlungs­
gehilfen erfolgt in der Abtheilung für Privat­
kranke.

Schließlich machen wir noch besonders 
darauf aufmerksam, daß auch Handlungs­
gehilfen und Lehrlinge, sowie Dienstboten 
für sich selbst abonniren können nnd daß 
diesbezügliche Meldungen jederzeit ange­
nommen werden.

Thorn den 3. Februar 1890.
_____ Der Magistrat._ _ _ _ _ _

Bekanntmachung.
Eine in das Eigenthum der Stadt Thorn 

übergegangene, früher zu dem l>ul8okdaok- 
schen Grundstücke (Neue Culmer Vorstadt 
45/49) gehörige Parzelle, welche an der 
Culmer Chaussee liegt und eine Größe von 
9,90 Ar hat, soll öffentlich meistbietend ver­
pachtet werden. Hierzu haben wir einen 
Termin auf den

18. Februar d. Js.
vormittags 12 Uhr

im Rathhause (Zimmer des Herrn Käm­
merers) angesetzt. Hierzu laden wir Bietungs- 
lustige mit dem Bemerken ein, daß die Ver­
pachtung der Parzelle als Ackerland oder 
Lagerplatz von sofort bis zum 1. April 1893, 
auf Wunsch auch für längere Zeit, erfolgen 
soll und daß jeder Bieter vor Abgabe eines 
Gebotes eine Kaution von 20 Mark in 
unserer Kämmereikasse oder im Termin selbst 
zu erlegen hat. Die näheren Bedingungen 
liegen in unserem Bureau I während der 
Dienststunden zur Einsicht aus, Abschrift 
derselben wird auf Wunsch gegen Erstattung 
der Schreibgebühren ertheilt.

Thorn den 4. Februar 1890.
_____ Der Magistrat._____

Bekanntmachung.
D ie Chausseegeldhebestelle Friesenhof 

diesseitigen Kreises soll vom 1. April 
d. I .  ab auf einen Zeitraum von einem 
Jahre anderweitig meistbietend ver­
pachtet werden.

Hierzu habe ich einen Termin
auf den 25 Februar er.

vormittags 10 Uhr
im hiesigen Bureau des Kreisausschusses 
anberaumt, zu welchem Pachtlustige 
hiermit eingeladen werden.

Zur Erlangung dieser Hebestelle ist 
die Hinterlegung einer Kaution in Höhe 
des fünften Theiles der jährlichen Pacht 
erforderlich und behält sich der Kreis­
ausschuß das Recht vor, einer der drei 
Meistbietenden Personen den Zuschlag 
zu ertheilen. B is  zur definitiven Ent­
scheidung sind die drei Meistbietenden 
an ihre abgegebenen Gebote gebunden 
und haften bis dahin mit der im T er­
min einzuzahlenden Kaution.

Der zeitige Inhaber der gedachten 
Hebestelle zahlt eine jährliche Pacht von 
1193^z M .

Die allgemeinen und sonstigen Be­
dingungen, unter welchen die Hebestelle 
vergeben werden soll, sind entweder 
während der Dienststunden in meinem 
B ureau einzusehen oder in Abschrift 
gegen Nachnahme der Abschreibege- 
bühren von mir zu erbitten.

B r i e f e n  Wpr, 31. Ja n u a r  1890. 
Der Vorsitzende 

des Kreisallsschusses.
____ petersen, Königl. Landrath.______

Bruchbandagen.
Leibbinden. Geradehalter, 

Suspensorien,
Gummistrümpfe, Luftkissen»
KIHstierspritzen, Eisbeutel. 

Bettunterlage, Verbandstoffe»
sowie sämmtliche Artikel zur

Krankenpflege
empfiehlt zu den billigsten Preisen

G u s t a v
______________ geprüfter Bandagist.

M m M v illllm !
Die besten Nähmaschinen der Welt, als 

ganz neu mit Fußbänken, deutsches Reichs­
patent Nr. 49 914, empfehle bei monatlicher 
Abzahlung ä 5 Mk.; auch bringe ich gleich­
zeitig meine bereits bekannte Reparatur­
werkstatt für Nähmaschinen in empfehlende 
Erinnerung.

^  S v v k k lck ) Gerechteste 118.
Ein gutes Pianino

billig zu verk Schillerst». 42S. 3 Tr.

Bekanntmachung.
M it Bezug auf unsere Bekanntmachung vom 21. Januar d. J s .  (Nr. 17 dieser Zeitung) bringen wir hierdurch zur öffent­

lichen Kenntniß, daß gemäß der Kaiserlichen Verordnung vom 8. Januar cr. der Tag der Neuwahlen für den deutschen Reichstag

^  Donnerstag den 20. Februar 1890
festgesetzt ist und daß die Wahlhandlung an diesem Tage um 10 Uhr vormittags beginnt und um 6 Uhr nachmittags geschlossen wird.

Indem wir untenstehend die Eiutheilung der Wahlbezirk« unter Bezeichnung der Wahlvorsteher und deren Stellvertreter, 
sowie der Wahllokale folgen lassen, fordern wir sämmtliche hierorts wohnende wahlberechtigte Personen auf, sich an dem obengenannten 
Tage in dem Wahllokale ihres Wahlbezirks einzufinden und ihre Stimmen abzugeben. ^  ^  ^

Die Wahl wird durch Abgabe eines Stimmzettels von weißem Papier ausgeübt. Der Stimmzettel muß außerhalb des 
Wahllokals ausgefüllt werden und muß bei der Abgabe dergestalt zusammengesaltet sein, daß der auf demselben verzeichnete Name 
verdeckt ist. Mit der Unterschrift des Wählers oder mit irgend einem äußeren Zeichen darf kein Stimmzettel versehen sein.

Nr.
der

Wahl­
bezirke

Bezeichnung der Wahlbezirke Namen der Wahlvorsteher
Namen der Stellvertreter 

der Wahlvorsteher
Wa h l l o k a l e

1 Altstadt Nr. 1-165, 468, 469, Brücken­
thorthurm, Artilleriekaserne, Sckank- 
häuser vor dem Weißen- und Segler- 
resp. Nonnen-Thor, Schiffsbauplatz u. 
Schiffer auf Kähnen.

Stadtrath Kittler. Stadtrath Richter. Magistrats-Sitzungssaal 
im Rathhause 1 Treppe.

2 Alstadt Nr. 166—289, Defensionskaserne, 
schiefer Thurm u. Nonnenthor-Thurm.

Stadtrath Dr. Gerhardt. Stadtrath Schirmer. Elementar-Töchterschule 
in der Bückerstraße, 

Klasse im Erdgeschoß.

3 Altstadt Nr. 290-467, 470, 471 (Rath­
haus).

Stadtrath Schustehrus. Stadtrath Löschmann. Saal bei Nicolai (früher 
Hildebrandt) Altstadt Nr.361.

4 Neustadt Nr. 1—189, 320, Culmer Thor 
nebst Militärwohngebäude und Grütz- 
mühlenthor.

Stadtverordneter Gerbis. Stadtverordneter Kolinski. Aula in der Knaben- 
Mittelsckule.

5 Neustadt Nr. 190-311, 316, 328/29, 
330/31, Militärdienst- und Wohnge- 
bäude an der Jakobsstraße und am 
allen Schloß, Fortifikations- und 
Arlilleriedienstgebäude.

Stadtbaurath Schmidt. Stadtverordneter Fehlauer. Mielke'sches Gartenlokal 
(früher Dröse) 

Neustadt Nr. 330/31.

6 Fischerei- und Bromberger Vorstadt 
östliche Hälfte bis zur Schulstraße 
(östliche Seite) nebst der Hasenberg- 
Baracke, dem Hilfslazareth und dem 
Hafenmeisterhaus.

Stadtverordneter Uebrick. Töchterschuldirektor Schulz. Schule der Bromberger 
Vorstadt, Zimmer 

am südlichen Eingang.

7 Bromberger Vorstadt, westliche Hälfte 
von der Schulstraße (westliche Seite) 
ab, einschließlich der Kavalleriekaserne 
und Fort IV»., Ziegelei, Ziegeleigast­
haus, Chaussee- und Forsthaus, Grün­
hof, Finkenthal und Winkenau, sowie 
Hirtenkathe, — doch ausschließlich der 
Gelände nördlich der Kasernenstraße.

Töcktersckul-Oberlehrer 
Dr. Beckherrn.

Lehrer Behrendt. Schule der Bromberger 
Vorstadt, Zimmer 

am nördlichen Eingang.

8 Alte und neue Culmer Vorstadt. Stadtrath Behrensdorff. Stadtrath Engelhardt. Kleiner Saal bei Holder- 
Egger (Volksgarten).

9 Alte und neue Jakobs-Vorstadt mit 
Treposch, Schlachthaus, Chausseehaus, 
Fort I, Jakobsfort, Baracke, Jakobs­
kasernen, Zeughauswerkstatt, M ilitär­
dienstgebäude am Leibitscher Thor, 
Stadtbahnhof, Eisenbahnbrücke, Schank- 
haus 3, Bahnhof Thorn, Brückenkopf, 
Bazarkämpe und Militärkasino am 
Bahnhof.

T h o r n  den 7. Februar 1890.

Schlachthausinspektor
Krause.

D er Ma g i s t r

Hauptlehrer Piytkowski.

at.

Schlachthaus-Restauration.

Kiefernnutzholzverkaus.
Das im Schutzbezirk Gullau, Jagen 79b, 

2. Schlaghälfte, aufgearbeitete Kiefern-Lang- 
nutzholz, enthaltend die Nummern 657 bis 
1189 ^  533 Stück mit 281,48 Fm., meist 
mittleres Bau- und Schneideholz, wird in 
einem Lose zum Verkauf gestellt.

Die Anfuhr des Holzes nach der Weichsel 
würde bei einer Entfernung von ca. 5 Klm. 
etwa 2 Mark, nach Thorn bei einer Ent­
fernung von ca. 15 Klm. etwa 3 Mark 
pro Fm. kosten.

Der Förster 6örge8 zu Guttau ist ange­
wiesen, Kaufliebhabern das Nummerbuch 
zur Einsicht vorzulegen und den Schlag 
örtlich vorzuzeigen.

Die Verkaufsbedingungen können auf dem 
Bureau I  unseres Rathhauses eingesehen 
bezw. von da gegen Schreibgebühren bezogen 
werden.

Bemerkt wird, daß ^ d e s  Kaufpreises sofort 
nach erfolgtem Zuschlag, der Rest spätestens 
bis zum 1. Ju li cr. bezahlt werden muß.

Offerten mit Preisangabe pro Fm. des 
gesammten Nutzholzes und mit der Versiche­
rung, daß sich Bieter den Verkaufsbedin­
gungen unterwirft, sind bis zum 19. d. M. 
an Herrn Oberförster 8oköäon zu Thorn zu 
richten.

Sollte auf die eingehenden Gebote der 
Zuschlag nicht ertheilt werden können, so 
wird das Holz beim Verkaufstermin am 
27. d. M. im vlum'schen Kruge zu Guttau 
einzeln zum öffentlichen Ausgebot gelangen.

Thorn den 10. Februar 1890.
Der Magistrat.

M
ittwoch den 12. vorm. Lv Uhr

werden Bromberger Vorstadt 14 
verschiedene Haus- und Küchen- 
geräthe, Kartoffeln, Gartenbänke 

und Figuren freihändig verkauft.________

lüIIM-VeiliMe
sind zu haben.

6. vomdi-owskl, Buchdruckerei.

76 NolprsMale uns preir-ütlellsillen.
LL«t1k

Üila!r6x1l'al(1-6e8un(1li6il8bl6i'.
Gegen allgemeine Entkräftung, un­
regelmäßige Funktion der Unterleibs­
organe. Bestbewährtes Stärkungsmittel 
für Rekonvaleszenten. Preis ab Berlin 
verpackt 13 Fl. Mk. 8,80, 28 Fl. Mk. 

17,80, 58 Fl. Mk. 33,30.

kfU8t-ziLirextk'aldSondong.
Gegen Husten, Heiserkeit unübertroffen. 
Wegen zahlreicher Nachahmungen beliebe 
man auf die Packung und Schutzmarke 
der echten Malzbonbons (Bildniß des 
Erfinders) zu achten, ü. 80 u. 40 Pf. 

Von Mk. 3 an Rabatt.

lokann ttolf, kpffnäen äsn fflLlr-pnäparale.

eonvenlrirleg ^alrvxli-akl.
Gegen veralteten Husten, Katarrhe 
von sicherem Erfolge und höchst ange­
nehm zu nehmen. I n  Flacons ä Mk. 3, 

Mk. 1,50 und Mk. 1.

Ualr-6k8unäke!t8oko!<o!all6.
Nährend u. stärkend für schwache Per­
sonen. Dieselbe ist sehr wohlschmeckend 
u. besond. zu empf., wo der Kaffeegenuß 
untersagt ist. ä Pfd. Mk. 3,50, Mk. 2,50.

H o L I I v I v r a i T l  L v r  u r v l s t v r r  w i r r s t « «  L w r v p a « .

el86N-MaIrokolu»IkuIo.
Ausgezeichnet bei Blutleere, Bleichsucht 
und daher stammender Nervenschwäche. 
I L Pfd. Mk. 5, II L Pfd. Mk. 4., 
Bei sämmtlichen Chokoladen von 5 Pfd. 

an Rabatt.

klair-Okokolaäenpulvk»'.
Ein Nahrungsmittel für schwache Kinder, 
besonders aber für Säuglinge, denen 
nickt hinreichende Muttermilch geboten 
werden kann. 1 u. '/, Mk. pr.

IL o ir  8El»V>» V«,k U»»tL

«»Riß 1>LT»»lLO

kerün, lleue MkelmstraLLe 1.
42jäki'ige8 6e8ekäft8bk8tsliva.

Schüler erhalten gegen mäßiges

U M - Pensiau
unter Beaufsichtigung der Schularbeiten. 
Näheres in der Exped. d. Ztg.

Kchützenhaus.
G a r t e n s a a l .

Leikorn.
Heute Dienstag den 11. Februar

Großes Ärkich-Coumt.
Dirigent ll. Solnvarr.

Anfang 8 Uhr. — Entree 20 Pf.
Von 9 Uhr ab Scknittbillets 10 Pf.

Freilag den 14. und Sonnabend 
den 15. Februar

FcipW l Om tktt- inii> 
C onm tfliM .

Direktion: ITsIrSi^
Freitag den 14. Februar

6^2 Uhr

Besörd.-LI in II.
Handwerkerverein.

Donnerstag den 13. Februar 8 Uhr

Herrenabend.
Uiktoria-G arten.

Mittwoch -en 12. Februar cr.
l.etrt68 6a8t8pikl

des gesammten Künstlerpersonals des Posener 
Viktoriatheaters.

Preise der Plätze im Vorverkauf bis 
6 '^  Uhr bei Herrn 0u8ryn8ki: Numm. 
Platz 1 Mk., Saalplatz 60 Pf. An der 
Abendkasse: Numm. Platz 1,25 Mk., Saal- 
platz 75 Pf.

Kassenöffrrung 7 Uhr.
Anfang der Vorstellung 8 Uhr.

Rotzgarten.
fsslnscklr - llesnrcken.

Hierzu ladet ergebenst ein
_________________ä. ttuk86, Gastwirth.

Ein gewandter, erst ausgekernter ange­
nehmer

I M - Z 'p t t t t i s t d V
findet per 1. April event, früher dauernde 
Stellung bei hohem Gehalt.

Den Bewerbungen bitte Photographie 
beizufügen.

Landeshut i. Schl. ll. fwotier.

Privatunterricht
in Latein, Griechisch, Englisch u. Französisch 
ertheilt Schülern und Schülerinnen

^ «ltllVr, Araberftr. 132, part.

Ein im Stabeisen- und Eisenkurzwaaren- 
geschäft firmer

junger Mann
findet per 1. April cr. bei hohem Gehalt 
Stellung.

Nur streng solide, gut empfohlene Herren 
wollen mir Bewerbungen mit Photographie 
zugehen lassen.

Landeshut i. Schi. U. fiooben.

Ein Destillateur»
wenn möalich auch Specerist, der selbstständig 
arbeiten rann, streng solide und anständig 
ist, findet per 1. April cr. Stellung.

Landeshut i. Schl. ll. fwobv»-.

Ein Kehrling,
Sohn achtbarer Eltern, mit den nöthigen 
Schulkenntniffen, findet in unserem Kolonial- 
und Destillationsgeschüfte freundliche Auf­
nahme.
_______________ 6. liiielkv L 8obn.

Zwei Kehrlinge
verlangt Viltmann, Schlossermeijter.

Geübte

Tailkimbkitttiiiml
finden dauernde Beschäftigung bei

Lmilie 8obm6«ek!ke,
^  ________________ Jakobstraße 311.
HÄirthschafterinnen und Köchinnen mit 

guten Kenntnissen suchen Stellung 
von sof. od. später durch 

IU. krrorov^ka, Coppernikusstr. Nr. 207.

Pensionäre
finden freundliche Aufnahme und Nachhilfe 
bei den Schularbeiten.

Wwe. IN. IVitt, Privatlehrerin, 
______________ Allst. Markt 297.________

Eine kleine Wohnung
mit Stallung für 3—4 Pferde nebst Burschen­
gelaß wird sofort zu miethen gesucht. 
Offerten unter Nr. 150 an die Exped. d.
Ztg. erb. _________________
1 möbl. Zim. u. Kab., m. a. o. Burscbeng., 
I  ist v. 1. März zu verm. Bäckerstr. 212 I.

Wohnungen LNÜ75"
6. llempler, Brombergerstr. 14.

Täglicher Kalender.

1890.
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Druck und Verlag von L. Dombrowiki in Thorn.


